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Tagesspiegel
ReichskanzlerDr. Wirth ist wieder in Berlin eingetroffen.
Die britische Regierung wird, laut Reuker, am 16. Oktober

50 Millionen Dollar als Jahreszins der britischen Kriegs¬
schuld bei den Vereinigten Staaten an die Dundes-Reserve-
Vank in Reuyork bezahlen.

havas weiß von einem in Berlin abgeschlossenen förm¬
lichen Militärbündnis zwischen Moskau und Angora zu be¬
richten-

Rach einer Meldung aus Moskau haben Persien und
Afghanistan sich zu (militärischer) Unterstützung der Türken
bereit erklärt, falls die Verbündeten die türkischen Rechte in
Thrazien nicht achten sollten.

Die britische Regierung schloß mit dem arabischen Emir
Fessal von Irak (Mesopotamien) einen Vertrag , der aus
M Jahre die auswärtigen Angelegenheiten und das Finanz¬
wesen Mesopotamiens der englischen Aeberrvachung unter-wirst und England auf Grund des «Völkerbunds,nandals"
weitere politische und wirtschaftliche Vorrechte (Crdölquellen,
Bagdadbahn uftv.) sichert. Sobald Mesopotamien, heißt er
in dem Vertrag , in den Völkerbund aukaenommen sei, er¬
lösche das britische«Mandat ".

Die Achtelpfennig-Mark
Unaufhaltsam eilt die Mark dem Abgrund zu. Jeder Tag

bringt einen neuen Gipfelpunkt in den Preisen der fremder
Zahlungsmittel . Am 10. Oktober nannte man für den Dollar
bereits 3400 Mark, und niemand wagt all dis Möglichkeiten
auszudenken, denen die deutsche Valuta noch ausgesetzt ist
Eine vorsorgliche Münzverwaliung läßt in diesen Zeiten Drei¬
markstücke prägen . Besser wäre es, sie sagte dem Staats¬
bürger, was er mit diesem neuen Taler anfangen soll; füi
eine Bahnsteigkarte reicht er noch allenfalls aus , für eine Post¬
karte schon nicht mehr, denn für die ist auch noch ein Papier¬
zuschlag zu zahlen. Wir sind nicht imstande, die neuester
Preise aufzuzählen, weil sie von der Wirklichkeit längst über¬
holt sind, ehe noch die Druckerschwärze trocken ist. Abei
lehrreich ist es immerhin, im Buch der Erinnerungen nachzu¬
blättern und den Blick nach dem Land zu lenken, das dei
Schrittmacher im Sturz der Mark ist, nach Oesterreich
Der heutige Dollarturs in Berlin , so schreibt die Köln. Ztg.
entspricht fast genau dem Preis , den man im Oktober 1921
also vor einem Jahr , in Wien zahlte. Auch damals gab er
gelegentliche Rückschläge um ein paar hundert Kronen unt
eine Verdoppelung des Preises innerhalb von zehn Tagen
Eine Währung , die sich in der Hauptsache nur auf den Kredi:
eines in seinen Verpflichtungen erstickenden Staats stützt, if
auch den unwahrscheinlichstenZufällen ausgefetzt. . Damcil-
vor einem Jahr waren in Wien die Preise und namentlick
auch die Löhne und Gehälter noch viel niedriger als jetzt ir
Deutschland. Man zahlte z. B. für das Pfund Bohnen 3k
Kronen, für Erbsen 45 Kronen, für das Rindfleisch 12(
Kronen, für freie Margarine 175 Kronen, für einen fertiger
Anzug mittlerer Güte 12 000 Kronen, für einx Straßenbahn
fahrt 9 Kronen, für den Kubikmeter Gas 16 Kronen usw
Wir sind in den Preisen und Löhnen ein gutes Stück schnelle!
als unsere Stammesbrüder in Oesterreich der Entwertunc
unseres Gelds nochgekommenund dementsprechend wenige!
wettbewerbsfähig auf dem Weltmarkt geworden, soweit ei
uns überhaupt noch offen steht. Und wir erleben zugleich ein«
Kr-editkrise, deren Folgen in unserem übervölkerten Land nock
viel schwerer auf der Wirtschaft lasten als in Oesterreich.

Es hat keinen Sinn , die Augen vor dem Ernst der Lag«
zu verschließen. Unabhängig von den unerträglichen Laster
des Versailler Vertrags entwertet Deutschland mit dem wir¬
belnden Gang seiner Notenpresse Tag für Tag seine eigen«
Valuta . Die Neunmalweisen im Ausland haben gut reden
wenn sie uns die Stillegung der Notenpresse empfehlen, an
liebsten sogar befehlen möchten. Es kann gar nickt lau
genug hinausposaunt werden, daß die Macht der Verhält¬
nisse Deutschland zwingt, die Arbeit seiner Notenpresss ir
den nächsten Wochen noch zu vervielfachen, um für den ge¬
stiegenen Preis - und Lohnstand die nötigen Geldzeichen zu be¬
schaffen. Wie kann man noch von der Entwürdigung der
Mark sprechen, wenn diese auf einen Stand herabgesunker
ist, der sich nur noch in Bruchteilen der kleinsten Scheide¬
münze der neutralen Länder ausdrücken läßt ? Der in Aus-
sicht gestellte Fünfzigtausendmarkschein mit einer Zahlkrafi
von 100 Friedensmark ändert nichts an den Tatsachen. Ei
fördert höchstens die Geschäfte der Notenhamsterer, die nock
an die Ankunft der Mark glauben. Aber auf die Dauer kanr
auch die größte Begeisterung für Sachwerte nicht dahir
führen, daß nun auf unabsehbar? Zeit hinaus der rechnend«
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Familienvater Schuhe, Stieselsohlen, Seife, Waschpulver, Le¬
bensmittel und Stoffe auf Vorrat kauft. Die Preise sorgen
dafür , daß die Bäume des Hamsterers nicht in den Himmel
wachsen.

Bis in weite Kreise hinein wächst allmählich die Erkennt¬
nis , daß nur dieHebungderGütererzeugungdas
deutsche Volk vor dem vollen Zusammenbruch seiner Wirt¬
schaft bewahren kann. Und doch predigt man noch tauben
Ohren, wenn man ihnen sagt, daß mehr Arbeit die erst«
Voraussetzung für erhöhte Gütererzeugung ist. Solange di«
Wissenden nicht den Mut haben, diese Erkenntnis überall
zu vertreten, solange sie immer noch glauben, kleine Mittel
für die Heilung unermeßlicher Schäden empfehlen zu sollen,
versinkt die deutsche Wirtschaft unrettbar in den Abgrund,
aus dem der Ausstieg jeden Tag hoffnungsloser wird. Wer
die gegenwärtige Kreditkrise in ihrem ganzen Umfang kennt,
kann schon jetzt nicht mehr die Befürchtung unterdrücken, daß
der Zeitpunkt für die Hebung der Eüisrerzeugung verpaßt ist.
Darum muß immer wieder die Forderung wiederholt werden,
daß die Regierung endlich dem deutschen Volk reinen Wein
über seine furchtbare wirtschaftliche Lage einschenkt. In seinen
schlimmsten Zeiten, im Elend des Dreißigjährigen Kriegs und
in den Zeiten der Blockade, ist das deutsche Volk niemals
so unerbittlich ausgeplündert worden, wie jetzt, wo die Mark
auf den achthundertsten Teil ihres einstigen Werts ge¬
sunken ist. >
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Der Ratherrau-Mordprozest
Anklage und Skrasankrag des Reichsanwalks.
- , Leipzig,  12 . Oktober.

Am Mittwoch wurde die Vernehmung der Angeklagten
beendet. Oberreichsanwalt Dr. Eber mayer  führte daraus
in seiner Anklagerede, nachdem er kurz den Hergang bei der
Mordtat geschildert hatte, u. a. aus : Die Täter der mit Heber-
legung ausgeführten Tötung waren Kern und Fischer,
die sich der irdischen Gerechtigkeit entzogen haben, und der
Angeklagte Werner Techow.  Diese drei Personen habenin bewußt gewolltem Zusammenwirken mit Mittätern die
Tat begangen. Das Verbrechen zeugt von einer politischen
Unreife und Verblendung. Es liegt eine besondere Tra¬
gik darin , daß Rathenau  selbst den Schlüssel zu der
Mordtat gab in einer Unterredung mit einem Holländer über
den Erzbergermord . Darin sagte Rathenau , der Mittel¬
stand  sei unweigerlich dem Untergang  geweiht und in
der letzten Verzweiflung erwachsen aus dem Mittelstand
solche Taten wie der Erzbergermord -, die Söhne des
sterbenden Mittelstands , die in Erzberger einen Totengräber
ihres Stand ? sahen, schrecken dann vor dem Aeußersten nicht
mehr zurück. Es ist nun die Frage , fuhr der Oberreichsanwali
fort, ob die Täter selbständig  gehandelt haben, oder ob
hinter ihnen gewisse Kreise und Vereinigungen
stehen. Nach der Ermordung Rathenaus wurde behauptet,
daß die Täter die Werkzeugs von bestimmten Organisationen
gewesen seien. So wie die Verhältnisse bis heute liegen, kann
Liefe Behauptung nicht alserwiesen bezeichnet werden. Die
Fäden , die von den Tätern nach verschiedenen Seiten zurück¬
führen, sind zu verwirrt , als baß sie schon heute entwirrt wer¬
den könnten. Es ist selbstverständlich, daß mit allen Mitteln
versucht wird, das zu tun. Es kann jedoch nicht Aufgabe der
Anklagebehörde sein, den Beweis zu erbringen für die damals
aufgestellte Behauptung . Diese Behauptung ist bis heute noch
nicht erwiesen. Es darf jedoch nicht vergessen werden, darauf
hinzuweisen, daß im Laufe der Voruntersuchung und der Ver¬
handlung eine Reihe von Umständen hervorgetreten sind,
die, wenn nicht die Annahme, so doch die Möglichkeit nahe¬
legen, daß hinter den Tätern gewisse Organisationen und
Verbände folgen, die die Täter zu der Tat aufgereizt haben.
Als ein solcher Umstand ist hervorzuhSben, daß bei allen
politischen Gewalttaten , so auch bei der Ermordung Dr.
Rathenaus , es eigentlich immer dieselben Kreise und Per¬
sonen sind, die in Frage kommen. Die Angeklagten hatten
eine Menge persönlicher Beziehungen. Man hat unwillkürlich
das Gefühl, es handle sich um die Glieder einer großen Kette.
Nach Darlegung des Tatbestands suchte der Oberreichsanwalt
die Schuld der einzelnen Angeklagten im Sinn der Anklage¬
schrift nachzuweisen. Er habe die feste Uederzeugung, daß
die Angeklagten, die der Beihilfe beschuldigt sind, vör der
Tat in die Pläne Kerns und Fischers einge-
weiht  waren.

Darauf stellte der Oberreichsanwalt folgende Strafanträge:
Gegen Ernst Werner Techow  wegen Mittäterschaft

die Todesstrafe,  gegen Gerd Techow  wegen Beihilfe
und Begünstigung 4 Jahre 3 Monate Gefängnis , gegen
Günther  wegen Beihilfe und Begünstigung 6 Jahre 3
Monate Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust, gegen v. Salo-
mon  5 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust, gegen
Warnecke  4 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust,
gegen Niedrig  5 Jahre Zuchthaus und 3 Jahre Ehrver¬
lust, gegen Ilsemann  wegen Beihilfe 4 Jahre 9 Monate
Zuchthaus und 6 Jahre Ehrverlust wegen Unterlassung,aeaen Steinbeck  3 Jahre Zuchthaus und 5 Jabre Ebr-
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vertust wegen Unterlassung der Anzeige, gegen Schütt und
Diestel  Freisprechung wegen Beihilfe, wegen Begünstigung
6 Monate Gefängnis , gegen Ti Hessen und Plaß  3
Jahre Gefängnis wegen Unterlassung der Anzeige, und gegen
Voß Freisprechung. Außerdem beantragte der Oberreichs¬
anwalt die Einziehung der Maschinenpistole, mit der die
Tat ausgeführt worden ist.

Die 14 Punkte des Waffenstillstandsangebots
London, 12. Okt. Wie „Associated Preß " meldet, haben

die Militärbevollmächtigten in Mudania  folgende , vier¬
zehn Punkte unterzeichnet:

1. Die griechischen Truppen haben binnen 14 Tagen
Thrazien  zu räumen . 2. Die griechische Zivilgewalt
und die Polizei müssen sich so schnell als möglich zurückziehen.
3. In dem gleichen Maß wird die Zivilgewalt den Verbün¬
deten übertragen , die sie am gleichen Tag den türkischen
Behörden übergeben. 4. Diese Gewaltübertragung muß
innerhalb 30 Tagen vom Tag der vollständigen Räumung
durch die griechischen Truppen beendet sein 5. Die türkischen
Zivilbehörden werden aus einer Polizeigewalt bestehen. Die
Bemessung der Zahl wird den Türken überlassen unter Vor¬
behalt der Genehmigung durch die verbündeten Generäle.
6. Der griechische Rückzug und die türkische Wiedeibesetzung
geschehen unter Leitung der verbündeten Kommission, die
die hauptsächlichsten Punkte besetzen werden. 7. Außerdem
werden Verbandstruppen Ostthrazien besetzen, die 7 Batail¬
lone nicht überschreiten und unter dem Befehl der Kommis¬
sion stehen. 8. Die Kommission und ihre Truppen werden
sich 30 Tage nach der Räumung durch die griechischen Trup¬
pen zurückziehen. Der Rückzug kann früher geschehen, wenn
die Verbündeten zu der Uederzeugung gstangt sind, daß die
für den Schutz der nichttürkischen Bevölkerung nötigen Maß¬
nahmen getroffen sein werden. 9. Die türkischen Truppen
haben sich aus allen neutralen Gebieten  der Meer¬engen s u r ü ck»u z i e b « n. Neu«  neutrale Gebiete Wer¬
sten durch eine gemischte Kommission bestimmt werden, die
aus verbündeten und einem türkischen Offizier zusammenge¬
setzt sind. 10. Auf der Halbinsel von Konstantinopel
vird die verbündete Besetzung östlich bis zu einem Punkt aus¬
gedehnt werden, der 7 Kilometer nordwestlich von Podina
üegt und über Jstrandja , Kichtajla, Kara , Koikeur, Fladina
nid Kalioralina einschließlich geht. 11. Die Halbinsel Galli-
aoli  südlich der Linie Balia -Burnu -Bulair und die Um¬
gebung des Eoghluk wird zur Zone gehören. 12. Bis zum
Lage des Rückzugs der verbündeten Truppen aus der neu-
iralen Zone verpflichtet sich die Regierung von Angora , die
Zone zu respektieren. 13. Die Regierung von Angora ver-
stflichtet sich, keineTruppennachThrazienzu  brin¬
gen, und dort bis zum Friedensschluß kein Heer zu bilden.
l4. Das Abkommen wird drei Tage nuh der Unterzeich¬
nung in Kraft treten.

Dieser Vertrag ist von den Bevollmächtigten Englands,
Frankreichs, Italiens , der Türkei und Griechenlands unter-
iöichnet worden^ *

Auf Kosten Deutschlands
Rom, 12- Okt. Die neue Entwicklung der Orientkrise und

sie dadurch bedingte Verschiebung der Lage in Europa hat
iaut T.U. in den diplomatischen Kreisen in Rom Beun-
mhigung hervorgerufen . Der unzweifelhafte Erfolg Lord
Lurzons, Frankreich auf die Seite Englands zu bringen, soll
stadurch erkauft worden sein, daß den französischenForde¬
rungen nach politischen und militärischen Sicherheiten im
kheinland in einem bisher nicht gekannten Umfang Zu-
zesiändnisse gemacht und auch die französischen Ansprüche
ruf das Saargebiet anerkannt wurden. Nur bezüglich des
kuhrg -sbiets soll Curzon einige Vorbehalte gemacht haben.

Kleine politische Nachrichten.
4SS Millionen-Goldanleihe

Berlin , 12. Okt. Wie der „Verl. Lokalanz." erfährt , beab¬
sichtigt das Reichskabinett im Reichstag eine Vorlage betr
Ausgabe von 4prozentigen Schatzscheinen im Gesamtbetrag
von 400 Millionen Goldmark (nach dem heutigen amtlicher
Umrechnungskurs von 1 Goldmark — 325 Papiermark : 130
Milliarden Papiermark ) einzubringen. Die Scheine sollen in
Stücken von 500 oder einem Mehrfachen davon ausgegeber
und am Fälligkeitstag zum jeweiligen Kurs der Göldmark
eingelöst werden.

RUlliarden für die Brokversoraung in Bayern
München, 12. Okt. Der ständige Ausschuß des Landtags

bewilligte eine Staatsanleihe bis zü 4i4 Milliarden Mark , dis
als Vorschüsse in Höhe von 3 Milliarden an Kommunalver-
bände zur Getreidebewirtschaftung gegeben werden sollen.
114 Milliarden sollen sonstigen Maßnahmen zur Brotversor¬gung dienen.

Kein amerikanisches Geld für Europa
Berlin . 12. Okt. Die „Voss. Ztg." meldet aus Washington

die Regierung der Vereinigten Staaten habe den Banken di!
Weisung gegeben, europäischen Staaten möglichst keine Dgr-
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reyen zu geven , va sie ja doch nur zu militärischen Zwecken
mißbraucht werden . Dis Regierung werde alle Geldgeschäft,
nach Europa überwachen und sie verhindern , wenn die An¬
nahme begründet wäre , daß sie zu Rüstungszwecken dienen
sollen. Nur solchen Ländern Europas dürfe Geld gegeben
werden , die sich bereit zeigten , ihre Finanzen in Ordnung zr
bringen und ihre Heeresausgaben einzuschränken . Amerika
werde sich an irgend welchen Geldhilfen in Europa nur betet-
ligen , wenn dabei von keiner Ermäßigung oder Aufhebung
der Verbandskriegsschulden an Amerika die Rede sei.

Die geheimnisvolle Formel Poincares
Paris , 12. Okt. „Newyork Herald " berichtet , ein „hohei

Beamter " des französischen Finanzministeriums habe auf dis
Meldungen aus Washington über die Kriegsschulden erklärt,
die französische Regierung glaube nicht in der Lage zu sein,
während der nächsten vier Jahre seine Schuld an Amerika
abzutragen oder Zinsen zu bezahlen , da es alle seine Ein¬
nahmen für den Wiederaufbau benötige . ( !) Auch der Vor¬
schlag des amerikanischen Senators Lodge , für die Barzah¬
lungen neue Sicherheiten zu geben und die Zeit für HAm-
dhlunF und Verzinsung festzusetzen, sei unmöglich . Die
anzönsche Regierung suche eine neue „Formel , um die
Aufgabe der Entfchädigungspflicht Deutschlands und die

Schulden an Amerika zu lösen. Poincars werde dem Finanz-
kongreß in Brüssel am 23. November diese Formel Vorschlä¬
gen . Diese Lösung hätte zur Folge , die deutschen Derpflich-
kmgen und die französischen Pensionen sowie die nächsten
Auwendungen zu verringern und die Forderungen Frank-
ttichs so um 25 Prozent herabzumindern . — Wenn nun aber
vtnerika von dem Schuldennachlah nichts wissen will , so wird
»l, schönste Formel nichts nützen.

Die große Koalition
Berlin , 11. Okt. In den nächsten Tagen sollen auf Ver¬

anlassung des Zentrums Besprechungen behufs Anbahnung
der großen Koalition (Zentrum , Sozialdemokraten , Deutsche
Volkspartei und Deutsche Demokratische Partei ) im Reich
stattfinden.

Reue Teuerungszulagen
Berlin , 12. Okt. Die Vertreter des Deutschen Beamten¬

bundes und der Freien Gewerkschaften traten gestern zu¬
sammen , um über die Forderung einer neuen Teuerungs¬
zulage zu beraten.

Die bewegliche Lohnregelung obgelehnk
Berlin , 12. Okt. Die N . B . M . meldet , die Reichsregie¬

rung habe in einer Denkschrift an den Reichstag die Ein¬
führung der „gleitenden Lohnskala " für die Beamten usw.
abgelehnt , weil die Folgen unübersehbar und die Ausfüh¬
rungsschwierigkeiten zu groß seien.

Notverordnung gegen die Devisenspekulation
Berlin , 12. Okt. Wie die Blätter melden , soll eine Notver¬

ordnung gegen den spekulativen Handel in ausländischen De¬
visen (Wechseln) erlassen werden , wodurch jeder Devisenkau!
meldepflichtia gemacht und der Ankauf von Devisen verboten
wird , die nicht zur Beschaffung von Einfuhrwaren benötig!
werden.

Inserate Wen besten Ersatz.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 13. Oktober 1922.

Dolksbildungsabeude Nagold . Nächste Woche soll die
Volksbildungrarbett wieder ausgenommen werden . In einer
Reihe von 10 religiösen Vorträgen wird Studienrat Gör fol¬
gende Themen behandeln : 1. Die Stellung der Religion im
Geistesleben (Eigenart der Religion ; ihr Verhältnis zu Wis¬
senschaft, Kunst , sittlichem Leben ) 2. Wesen und Wahrheit
der Christentums 3 Christentum und materialistische Welt¬
anschauung 4. Christentum und pantheistische Weltanschau¬
ung (Goethe ) 5. Christentum und andere Religionen 6. Der
Glaube an die Bibel 7. Der VorsehungS - und Wunderglaube
8. Der Glaube an die Weltschöpfung 9. Der Glaube an die
Welterlösung 10. Der Glaube an die Weltvollendung . — An
diese Vorträge soll sich eine Besprechung anschlteßrn . Sie
werden im Roten SchulhauS am Montag obend um 8 Uhr
stattstnden und nächsten Montag den 16. Oktober beginnen.
DaS KurSgeld beträgt 50 ^ l. — Dzau treten auch Heuer
Etnzelvortcäge , di« jeweils bekannt gegeben werden . Prof
Felix Schuster hat emen Vortrag über Alt Nagold zugesagt.
Prof . Dr . Wagner wird in einigen gemeinverständlichen Vor¬
trägen in die Himmelskunde einsühren . Ueber weitere Vor¬
träge wird später noch berichtet werden . Der gemischte Chor
deS Seminars übt diesen Winter das Oratorium „Messias"
von Händel ein . In den Vorkpielabenden kommen Werke
von Beethoven , Mozart . Bach , Händel und Halm znm Vortrag.

Erhöhung der Güter - und Tierlarife . Mit Gültigkeit vom
15. Oktober 1922 an werden sämtliche Frachten , Mindest - uni
Sonderfrachten sowie Nebengebühren im Güter - (einschl. Ex¬
preßgut -) und Tierverkehr in den Binnen - und Wechseltarifeb
um rund 60 Prozent erhöht . Von der Erhöhung ausgenom-
men sind die Frachten nach den vorübergehend gültigen Aus¬
nahmetarifen 14 a für frisches Stein - und Kernobst sowie 15
fjir frische Kartoffeln je zur Verwend ung im Deutschen Reich

Württemberg
Stuttgart , 12. Okt. Ausländerzuschlag im Lan-

üestheater-  Von Angehörigen des valutastarken Aus¬
lands wird künftig ein nach dem Geldwertstand beweglicher
Zuschlag aus die gewöhnlichen Eintrittspreise erhoben . In
der laufenden Woche beträgt der Zuschlag 700 Prozent.

Stuttgart , 12. Okt. Schwurgericht.  Der 24jährigk
Polizei -Hilfswachtmeister Richard Storck  von Eßlingen
versuchte am 25. Juli in den Stuttgarter Anlagen sein«
Braut zu töten , indem er mehrere Schüsse auf sie abgab,
and als die Schüsse fehlgingen , sie zu Boden warf , würgte
und weitere Schüsse gegen sie richten wollte . Auf die Bitten
des Mädchens ließ er endlich von dem Mädchen üb . Die
Geschworenen verneinten die Schuldfrage , sodaß Storck frei-
gesprochen werden mußte.

Eningen u. A.. 12. Okt. Sängerfest.  Der Neckar-
Neuffen -Gausänzerbund hat auf der letzten Gauversammlunc
beschlossen, sein 11. Gausängerfest am letzten Sonntag de-
Monats Mai 1923 hier abzuhalten.

Weiler , OA . Schorndorf , 12. Okt. Ueberfahren.
Der Meßgehilfe Gottlob Dippon  von hier wurde im Gleis
des Haltepunkts Weiler vom Zug überfahren aufgefunden.
Der Tod muß sofort eingetreten sein, da ihm beide Beine ab¬
gefahren wurden. »

Die Sommeriage , d. h. mit mindestens 25 Grad Celsius in
Schatten gemessen, blieben Heuer aeaenüber dem Jadr 1021

an Zahl stark zurück. Obenan steht in Württemberg die Stadl
Stuttgart mit 53 Sommertagen (gegen 82 in 1921), wahren!
sonst gewöhnlich 42 gezählt werden . Nächst Stuttgart steher
Eßiingen und das Unterland mit 49 ; in Größerem Abstan!
folgen Tübingen mit 38 (im Vorjahr 63), Winnenden 37 (59),
Hohenheim 34 (52), Ravensburg 32 (50), Böttingen OA
Spcüchingen (908 Meter über dem Meer ) hatte nur 8 (22), di,
Münstnger Alb nur 6 (21) Sommertage.

Brolpreiserhöhung . Der Württ . Bäckerinnungsverdan!
beantragt bei der Landesversorgungsstelle eine sofortige Er¬
höhung des Backlohns um 400 -4L, was einem Preis für Mar¬
renbrot von 20 entsprechen würde . Auf 1. November wir!
eine neue Regelung Vorbehalten . Die Forderung wird be
gründet mit den steigenden Kohlenpreisen und sonstigen Aus
lagc-.i und einer 70prozent . Erhöhung der bisherigen Löhne

Erhöhte Wagengestandsgelder . Im Bezirk der Reichs-
bahndirektion Stuttgart werden für frische Aepfel und Birner
die Wagenstandgeldsätze bei Ueberschreitung der für Wagen¬
ladungen allgemein gewährten standgeldfreien Belade -, Aus-
lade - und Abfuhrfrist um mehr als 24 Stunden mit Wirkung
vom 14. Oktober 1922 bis auf weiteres auf das Doppelte er"
höht

Umrechnung des Goldfranken im Posiverkehr . Der deut¬
sche Gegenwert des Goldfranken bei der Gebührenerhebung
lm Auslands -Paket - und Telegramm - und Zeitungsverkehl
ist mit Wirkung vom 12. Oktober an aus 600 -4l festgesetzt
worden.

Die Gebühren der öffentlichen Feldmesser sind für den
Monat September in Ortsklasse /V auf 180 Ut, L auf 174 oll
L auf 170 oll, O auf 166 oll und ia aus 163 oll für die Ar¬
beitsstunde festgesetzt worden . Ein Teuerungszuschlag tritt
zu diesen Gebühren nicht hinzu . Weitere Regelung für die
Zeit vom 1. Oktober 1922 an steht bevor.

Rückvergütung der kohlensteuer . Ein Nachcichienbiirc
teilt mit , die größeren Bundesstaaten haben beim Neichs-
sinanzministgrium angeregt , die Kohlensteuer für den Haus¬
brand zurückzuvergüten , da die Kohlenxreise nachgerade un-
erschwmgüch geworden sind. — Ob es was hilft ? Das Reich
wird auf die sehr bedeutende Einnahme aus per Kohlensteugi
leider wohl kaum verzichten können , es sei denn , daß eiv
vollwertiger Ersatz gefunden werde . Und den zu beschaffen
dürfte mcht mehr leicht sein.

Zur Verbesserung der 1922er Weine . Wie Direktor Benz,
der Vorstand des Stadt . Untersuchungsamts Stuttgart mit¬
teilt , weisen die Untersuchungsergebnisse der bisher eingelie-
serten Weinmoste darauf hin , daß das diesjährige Erzeugnis
verbesserungsbedürftig sein wird . Es werden aber für ge¬
wöhnlich auf 100 Liter gezuckerten Weinmost weniger als
20 Liter Zuckerwasser benötigt werden , weil der diesjährig«
Weinmost zwar niedrigere Oechslegrade , aber auch verhältnis¬
mäßig wenig Säure aufweist (53—65 Grad Oechsle, 11- 13
Grad Säure ). Nach den von den zuständigen Reichsstellen
gemachten Zusagen wird für die Weinverbesserung und Her¬
stellung von Tresterwein Jnlandszucker zur Verfügung ge¬
stellt, der aber frühestens in vier Wochen zu erwarten ist, weil
aus vorjähriger Ernte kein verfügbarer Zucker mehr vorhan-

Begnadigk . Von den 27 deutschen sogsnannten Straf¬
gefangenen in Avignon sind 8 „begnadigt " worden . Si,
haben am Donnerstag die Heimreise angetreten.

Ludwigsburg . 12. Okt. Amtsjubiläum.  Der Ge¬
meinderat ehrt seinen Vorstand , Oberbürgermeister Dr
Hartenstein,  aus Anlaß des Jubiläums seiner 25jähri-
gen Tätigkeit im Dienste der Stadt im schlichten Rahmen
einer Festsitzung , die am nächsten Montag stattfindet.

ES ist unmöglich , die Fackel der Wahrheit durchs 8
Gedränge zu tragen , ohne jemandem den Bart zu ver - g
sengen . Lichtenberg . X

W 8esWt mi>Tage msem Keimt Ragald
von Hermann Kiefner.

(Fortsetzung.)
Finanz - « . Berwaltnngswestn der Hohenberger Grafschaft.

Die Fron - oder Herrenhöfe waren größere , geschlossene
Güter , Mater - und Bauernhöfe , welche gegen Ztnse usw. als
Erblehen auSgegeben waren . Neben Vorratshäusern usw.
enthielten sie die Wohnung deS Grundherrn oder einer Be¬
amten , welcher im Namen der Herrschaft über die Hof- oder
Grundhörtgen und Leibeigenen die niedere Gerichtsbarkeit
auSübte , darüber wachte , daß diese die ihnen auferlegtrn
Dienste und Abgaben leisteten , die abgelteferten Naturalien
in Empfang nahmen und verwahrten . Jeder reiche Grund¬
herr oder mächtige Landesherr , Fürst oder Graf , besaß eine
größere Anzahl solcher Fronhöfe , welche in seinem Lande oder
in seiner Herrschaft zerstreut lagen . Wenn ein Dorf oder
Weiler keinen Fronhos hatte , so war darin ein Maierhof,
welcher die Lieferungen an den nächsten Fronhof zu machen
hatte , oder war eS durch den Schultheißen zu besorgen . Der¬
gleichen bedeutendere Fronhöfe lagen meist in der Nähe von
größeren Herrenburgen , deren Hofhalt von ihren Einkünften
und Vorräten bestritten wurde . So lag ein „Stettlin " (op-
piclum ) am Nordabhang deS OberhohenbergeS . 6 umliegende
Dörfer mit vielen Höfen bildeten die nächste Zugehör der¬
selben und waren ihm dienst » und zinSpfltchtig . Auch in
unmittelbarer Nähe der hohenbergtschen Burgen Rotenburg,
Hatgerloch , Nagold und Wildberg befanden sich solche Haupt¬
herrenhöfe , au » welchen schon im 13. Jahrh . gräfliche Land¬
städte wurden (so Rotenburg und wohl auch Nagold ). Ein
gräflicher Grundhöriger , der „Amman ", Maier (villicu8 ) oder
Schultheiß stand diesen bald stadtähnlichen Gemeinwesen vor
und übte im Namen der Grafen die niedere Gerichtsbarkeit
(„Fronhofgerichte "), während ein „Keller " mit ihm beigege-
venen Dienern das Verwaltung »- und WirtschaftSwesen deS
HofeS besorgte . Dar Herrenhaus , AmtShauS , war in Stein
aufgeführt . In ihm halten die herrschaftlichen Beamten ihren
Sitz . Don stieg auch der Graf ab , wenn er den Fronhof
besuchte. Sonst fanden sich an Gebäuden ein GestndehauS,
um den ansehnlichen Hofraum große Scheunen mit Trasch-
tenuen , geräumige Speicher („Kästen ^ Vorratshäuser und
Magazine , große Keller , Stallungen , Werk - und Zeughäuser
(„Schnitzhäuser "), Küchen, Backhaus , Brauerei , Metzig und

ein Gasthaus , alle « die« durch besondere Ringmauer mit
Torturm abgeschlossen. Al« herrschaftliche Gebäude zählten
dazu Keltern , Mühlen und die „Eich" (daS Eichamt ).

Die Beamten der Herrenhose « kontrollierten die Besitzer
der zugehörigen Höfe. Diese durften z. B . keine Aecker zu
Wielen machen, keinen Dünger verkaufen , mußten dagegen
die Aecker „in der Brach " in vorgeschriebener Weise düngen.
Gebäude und Güter wurden jährlich mehrmals genau besich¬
tigt . Nicht geringes Geschäft machte besonder » dar Fronwesen.
DaS Holz mußte auf den Fronhof und die Burg geschafft,
gespalten und in Schöpfen gesetzt werden . Mit ihrem Ge¬
spann mußten die Hörigen Dung führen und ackern, Wtnter-
und Sommerfrucht bestellen , Baumaterial zuführen . Ziegel
liefern usw . Am St . UrbanStag (25. Mat ) begannen die
Dienste der Fronpfltchtigen in - den gräflichen Weinbergen.
Im Heuet hatten die gräflichen Hörigen und Leibeigenen
der Umgegend die über 10 Morgen große HerrschaftSwtese
„Burtile " (vtrtinlö ) im Neckartal abzumähen und in die
Scheunen deS HerrenhofeS zu bringen . DaS Tal hallte wieder
vom Dängeln der „Segensen ". Nach dem „aufbarnen " deS
Heu » erhielten die Mähder ein „Fronmal ", bestehend aus
Brot , Käse und Apfelmost . In der Ernte hatten die Hörigen
und Leibeigenen der umliegenden Dörfer , die keinen „Zug"
besaßen , in den großen Dreschtennen der Scheunen deS Fron-
Hof» die Masse der eingelieferten Zehentgarben zu dreschen
und die Frucht auf die Speicher zu schaffen. Ihr Dienst
dauerte je eine Woche, während welcher sie Kost und Lteger-
statt im Fronhofe hatten . Vor allem aber wurde die Tätig¬
keit des Ammanns (villicus , MaierS oder Schultheißen ), deS
Kellers und der sonstigen Unterbeamten deS Herrenhose » fast
daS ganze Jahr hindurch sehr in Anspruch genommen durch
die Sorge für rechtzeitige und vorschriftsmäßige Entrichtung
der Ztnse und Steuern , die Lieferung der verschiedenen Ge¬
fälle und Gilten an Früchten , Wein und anderen Naturalien.
Ein vielgeschäftiger Treiben und starker Verkehr entwickelte
sich zu bestimmten Terminen im Fronhof . Da « „Urbarbuch"
und die „ZtnSrödel " lagen in der Stube de» Keller » aufge¬
schlagen. ES wurden abgeliefert Honig - und WachSzinsen,
daS Fastnachtshuhn , die Ostersteuer (bestehend in dünnen
Stlbermünzen von grober Prägung , mitunter ein Lamm oder
Kreuz , meist eine ausgestreckte Hand und ein Kreuz zeigend,
Heller genannt , nach der schwäbischen Reichsstadt Hall , wo
sie geprägt wurden ) und der EierzinS . An St . WalpurgiStag
(1. Mai ) war der Lämmerzehnte und die erste Hälfte der
jährlichen Steuer („Bete ") zu entrichten , teils in Geld , teils
in Naturalien . Sie wurde nicht von den Einzelnen , sondern
von ganzen Gemeinden entrichtet , war also eine „gemeine
Steuer ". Ansehnliche» Einkommen bezogen die Hohenberger
auch von den Kirchen der Grafschaft , deren Patronat in ihren
Händen war . Auf St . Johanns deS Täufer » Tag (24. Juni)
und St . Margarethen (16. Juli ) gingen mancherlei Zinsen

von Mühlen und Höf -n ein , Schinken und Sp ck, Rinder,
Hämmel und Kälber . Zur Erntezeit aber sandle der Keller
seine Leute vorab auf die Aecker der Maierhöfe , um den
„Borschnit " zu machen und die Garben abzuzählen , welche
der Herrschaft gehörten . Di « Maier und Bauern mußten sie
unentgeltlich auf den Herrenhof führen . Da füllten sich die
„Barne " (Böden ) der großen Scheunen des Fronhofer . Im
Herbstmonat (Sept .) sandte der Keller seine Leute aus , den
Obstzehnten etnzusammeln . Zur Zeit der Weinlese , um
St . Gallentag (16. Okt.) waren der Keller , die Keltern - und
Kellermeister , Eicher und Küfer des FconhofeS längere Zeit
vollauf beschäftigt ; denn daS GrafenhauS besaß in vielen
Halden, " so zunächst in der „Burghalde " auf der mittägigen
Seite derRotenburg u . anderen Orten ansehnliche Weingärten,
welche eS durch seine Fronpflichtigen bauen ließ . Selbst in
der Nagolder Gegend wurde im 14. Jahrh . Wein gebaut.

Der Haupttermin de« Jahres für die Ablieferung bezw.
den Einzug von Steuern , Gilten von Getreide , Zinsen und
mancherhand anderen Einkünften des Grafenhauses war
Martini . Da war besonders die „Vogtsteuer " fällig , d. h.
die Steuer , welche Hörige und Leibeigene und Hintersaßen
der Grundherrschaften des GrafenhauseS für Schutz und
Schirm zu geben hatten : viele Malter Kernen , Roggen und
Dinkel , Erbsen , Hader , Eier . Hühner und Gänse (Martins-
gänse "). Da kamen z. B . auch mit ihrem Zin » die Inhaber
der Mühlen und Fischwasser , die Bäcker und Metzger , welche
auf den herrschaftlichen Brot - und Fleischbänken am Markte
feil hatten , endlich auch der Bader (Barbier ) , welcher die
„Badstube " im Erbpacht hatte , und die Einwohner mit
Bartscheren , Aderlässen und dergl . bediente.

Von den bei dem Kellereiamt Rotenburg in klingender
Münze eingegangenen Steuern und Zinsen , den großen
Vorräten an Naturalien und Fabrikaten der HofhandwerkS-
leute aller Art wurden nun nach Zeit und Umständen auf
Erfordern der Hofbeamten die nötigen Lieferungen an die
Hofhaltung der Rotenburg gemacht.

Graf Albert stand als erblichem Inhaber einer ehemali¬
gen Grafschaft deS Reichs in deren Grenzen auch die Landes¬
hoheit zu ; er war Landesherr im eigentlichen Sinn de»
Wort ». Alt solcher hatte er ein Recht auf die Bogtei nicht
bloS über die in seinem Lande etwa noch seßhaften freien
Bauern und sonstigen ztnSpflichtigen freien Leute , sondern
auch über diejenigen Hörigen und Leibeigenen , welche auf
da und dort in seiner Grafschaft zerstreut gelegenen Höfen
und Bauerngütern anderer weltlichen und geistlichen Grund-
herrschasten , deS Adel, und der Ritterschaft , der Klöster und
Kirchen saßen . , ^

Graf Albert von Hohenberg war also weitaus der reichste
Grundbesitzer seiner Herrschaft und au » dieser seiner Hau «-
macht flössen seine reichen Einkünfte . . . . .

(Forts , folgt ).



Heidenheim. 12. Okt. Vorboten !) es Winters.
Auf ihrem Zug von Westen nach Osten überflogen Schnee-
gänse gestern die Stadt.

KchussenriÄ», 12. Okt. Junge Selbstmörderin
Die 15 Jahre alte Tochter Luise der Bahnarbelterswitw«
Müller im nahen Lusthütte wurde im Wald erhängt aufge¬
sunden. Das Mädchen hat sich schon vor einigen Wochen
von daheim entfernt und wurde seither vermißt.

Ravensburg . 12. Okt. Brand.  Bei Gutsbesitzer
Schwäglerin  Unterberg brach Mittwoch abend ein Groß-
seuer aus , das das ganze Anwesen zerstörte.

Vom Oberland. 12. Okt. B e ttl e r p l a g e. Gegen¬
wärtig wird von der landwirtschaftlichen Bevölkerung msi
Recht darüber geklagt, daß arbeitsscheue Bettler es in der
Hauptsache darauf absehen, als Almosen nur Mehl zu bekom¬
men, ja förmlich verlangen , und dieses in den Herbergsuurt-
schaften oder an Bäcker verkaufen.

Das Elektrizitätswesen in Württemberg . Nach einer Mit¬
teilung des Ministers Graf  im Landtag sind gegenwärtig
folgende neue Kraftwerke im Bau : Stufe II und III an der
Iller bei Aitrach, das Heimbachwerk,, das Kraftwerk Aistaig
bei Sulz , ein Werk der Stadt Ulm in Aepfingen b. Ehingen,
das Werk bei Fridingen (Tuttlingen ), das Werk Ohrnberg
(Oehringen), das Großkraftwerk Württemberg bei Heilbronn,
ein Berbindungswerk Ellwangen -Kupferzell, eine Staustuf«
bei Neckarsulm und endlich das große Werk am Lünersee in
Vorarlberg , an dem Württemberg vertragsmäßig zu einem
Drittel der aus 400 Millionen Kilowattstunden Leistung (alsc
130—140 Millionen K.W.) beteiligt ist. Sollte das Vorarl¬
berger Unternehmen gelingen, so ist Aussicht vorhanden , daß
auch Württemberg Stickstoffwerksins Land bekommt. Das
Jllerwcrk II ist so ergiebig, daß es eine tägliche Kohlener¬
sparnis von rund 400 000 Mark ermöglicht.

-i-

^ WmtLemöergischer Landtag
^ 157. Sitzung. .

Stuttgart , t2 . Okt.
Der Landtag nahm tn zweiter und dritter Lesung

das Gesetz über dis Erweiterung der Zuständigkeit de^
Gemeindegerichts an und erledigte sodann die 1. Beratung
des K i r che n g e se tz es , dessen 2. Beratung an einen 1?)
gliedrigen Kirchenausschuß verwiesen wurde. Nach einer
Erläuterung des nach Wortlaut und Begründung bekannten
Gesetzes durch Staatspräsident Hieben  erklärte sich Dr
Beißwänger (BP .) mit den Grundlinien einverstan¬
den, bemängelte aber die weitgehenden Befugnisse des Kult¬
ministeriums, die eine allzu weitgehende staatliche Beaufsichti¬
gung und Bevormundung bedeuten und der in der Reichs¬
verfassung gewährleisteten Freiheit der K'rche zu wenig Rech¬
nung trage.

Abg. Heymann (Soz .) wollte das Vesteuerungsrecht
der Kirchen von e-'ner Ermäßigung der Staatsleistnngen ab¬
hängig machen und die Vorschriften über den Kirchenaustritt
erleichtert wissen, sprach von einem „Zusammenbruch des
Gottesanadentums " und wollte den Kirchen Eroberungen ver¬
wehren.

Abg. Prof . Dr. B au r (Zentr .) sagte, die katholische Kirche
fühle sich in Württemberg bedrückt.  Die Trennung von
Kirche und Staat sei nicht streng durchgeführt. Redner ver¬
mißt nur eine genügende Berücksichtigung der Verfassungs¬
unterschiede zwischen der evangelisch-demokratischen und der
katholisch-hierarchischenKirche. Das Steuerrecht dürfe nich!
zu Eingriffen in dis innere Selbstverwaltung der Kirche be¬
nützt werden. Selbstverständlich könnten, die charitativen An¬
stalten nicht aus freiwilliasn Gaben allein versorgt werden
Mit der Aufhebung des Kirchenrats müsse auch der staatliche
Einfluß auf die Erziehung des Klerus beseitigt werden. Abg
v. Vlume (Dem .) betont, die Kirche unterstehe als öffent¬
lich-rechtliche Körperschaft der Aufsicht des Staats nach dem
allgemeinen Recht; von einem Kirchencecht könne keine Rede
mehr sein. Das Besteuerungsrecht der Kirchen dürfe nicht
zu weit ausgedehnt werden. Abg. Schneck (Komm.) nenm
den Entwurf überflüssig, weil die Kirche ein Hilfsmittel der
staatlichen Unterdrückung und eine unproduktive Einrichtung
sei. Abg. Egelhaaf (DV .) nannte das Gesetz gut und
wies die Kommunisten auf die Riesenleistungen der Kirche
auf kulturellem und sozialem Gebiet hin. Ministerialral
Meyding  bestand darauf , daß der E'nfluß des Kultmini- i
steriums gewahrt bleibe und verlangte Mäßigung von den !
Vertretern der Kirchen. Selbstverständlich müsse ein nam¬
hafter Teil der Landeskirckensteuer für den bisherigen Auf¬
wand zum Unterhalt der Kirchen aufgewendet werden. Dr.
Fürst (BP .) wies auf die Gegensätze zwischen positivem
Christentum und Sozialismus hin, was den Widerspruch von
Blume (Dem.) und Heymann (Soz.) hsroorrief,

Im Segelboot von Hamvurg nach Newyork
Zwei kühnen amerikanischen Seefahrern , dem Kapitän

Slocum mrd Flemming Day, ist es dis jetzt einzig gelungen,
das Atlantische Weltmeer mit einem kleinen Boot zu durch¬
fahren. Neuerdings -hat nun eine deutsche Mannschaft den
Plan ausgenommen, umgekehrt das Weltmeer von Europe
nach Amerika zu befahren, und zwar ist es der Schisfsbauer
Franz Plunder  in Bregenz, der mit dem österreichischer
Kapitan zur See Einsle  und dem Mitglied des Lindauei
Keglerklubs Fred Joch um und einem weiteren Begleiter
unter dem Schutz des württ . Jachtklubs die Fahrt unterneh-
men will. Das Fahrzeug , das gegenwärtig in Hard bei Bre¬
genz von den Seefahrern selbst nach den Plänen Plunders
äebaut wir- ist eine 14 Meter lange gaffellos» getakelt«
Ketsch von 3,10 Meter Breite und 1,80 Meter Tiefgang bei
12 Tonnen Wasserverdrängung . Die Außenhaut des Boots
ist aus 30 Millimeter starkem Eichenholz, das Deck ist aus
Pitchpine-Holz in derselben Stärke in Diagonal -Lage gebaut.
Kiel und Steven sind aus Eichenholz, und jeder dritte Spant
ist ein durchgehender verzinkter Wisenspant. Bequeme «Schlaf¬
gelegenheiten sind für vier Mann vorgesehen, di« Küche ist
mit zwei schwedischen Primuskockern eingerichtet. Trink-
wasser sowie Mundvorrat werden laut Verordnung der See¬
berufsgenossenschaftfür 90 Tage mitgesührt. Im Heck wird
ein Motor von 0 Pferdekräftsn eingebaut, de? jedoch nur
für den äußersten Notfall oder für Hafeneinfahrten in Be¬
tracht kommt, da nur 200 Liter Benzin unteraebracht wer¬
den können. Das Boot trägt den Namen »Oo witasgodt " uyd

wird als erste Jacht mit Hochtakelung über das Atlantisch«
Meer gehen. Die Fahrt sollte ursprünglich von Genua , wohin
das Schiff mit der Bahn gebracht werden sollte, über Gibral¬
tar und die Carrarischen Inseln unternommen werden. Aus
die Einladung Hamburger Segler , die sich für das Unter¬
nehmen sehr interessieren, wird jedoch die Reise von Ham¬
burg ihren Ausgang nehmen und das Schiff auf Kosten des
Hamburger Seglerklubs dorchin befördert. Zunächst wer¬
den Uebungsfahrten in der Nordsee unternommen werden.
Die Abfahrt nach Amerika soll im Mai 1923 stättfinden. Auch
in Amerika wird der Fahrt das größte Interesse entaeaen-
gebracht. »

Die elektrische Kraft des Blitzstrahls. Die „Technik für
Alle" berichtet über einen Vortrag des Elektrotechnikers, Dr.
Steinmetz, der die Frage behändeste, wie groß die Kraft eines
niedergehenden Blitzstrahls sei. Der Vortragende kommt da¬
bei zu Ergebnissen, die mit den bisherigen Anschauungen im
Widerspruch stehen. Trotz dem ungeheuren Spannungsunter¬
schied zwischen den beiden Punkten der Entladung (Wolke
und Erde), der nicht unter 5 Millionen Volt betragen kann,
ist die tatsächliche, vom Blitz hervorgebrachte elektrische Arbeit
verhältnismäßig klein, wegen der sehr kurzen Zeitdauer des
Niedergehens. Dr. Steinmetz schätzt sie auf weniger als 1Z
Kilowattstunden: bei einem Tarif von 2 für die Kilowatt¬
stunde hätte also die elektrische Energie des Blitzes, wenn
man sie auffangen und ausnutzen könnte, einen Wert von
höchstens 30 Dr . Steinmetz weist auch noch darauf hin,
daß man für gewöhnlich den Eindruck habe, als würde der
Blitz etwa eine Zehntelsekunde andauern , in Wirklichkeit aber
ist die Zeitdauer viel geringer — kaum eine Tauscudstel-
sekunde, denn der grelle Blitz wirkt im Auge immer noch als
Lichterscheinung nach, wenn tatsächlich schönstes erloschen ist.

' All e rle i ^
Verschleuderung deutschen Eigentums . In Lyon wurden

die großen deutschen Farbstoff-Manusakturwerke zwangs¬
weise dem — ohne Zweifel auf Veraorciniug — einzig an¬
wesenden Bister um den Spottpreis von 3 lOl 000 Frauken
außer den Fabrikoerbindlichkeiten richterlich zugeschlagen.

Der verhaftete „Polizeipräsident". Der wegen zahlreicher
Fahrraddiebstähle steckbrieflich verfolgte Drogist Hans Dosch
wurde in München, wohin er aus Wien zurückgetehrt war,
verhaftet. Dosch war während der Risteherrschast in München
„Polizeipräsident".

1450 Zentner Butler auf Lager. Auf Grund einer An¬
frage im preußischen Landtag wurde festgestellt, daß die
„Meierei Bolle" in Berlin , die die Erzeugnisse der städtischen
Landwirtschaftsbetriebe in Vertrieb hat , 1450 Zentner Butter
auf Lager hat , die noch zu einem Preis von 60—100 Marl
für das Pfund eingelegt wurden . Nach amtlicher Mitteilung
werden die Ein- und Ausgänge der Lager behördlich über¬
wacht.

Ein eigenartiges UnALck wurde in Lindenkreuz bei Neu¬
stadt a. Oder durch eine Schar Gänse anHerichtet, dis von
Schulkindern aufgescheucht waren . Die Gänse flogen gegen
die Masten der Hochspannungsleitung, wobei ein Isolator
zertrümmert wurde. Der Draht fiel herab und durch den
elektrischen Strom wurde ein iMhviges Mädchen getötet.

Die Ausländerplage . ^n einem Berliner Kaffeehaus
machten es sich vier Studienreisende aus Tokio bequem und
taten sich am Sekt gütlich. Ihr Benehmen wurde immer un¬
schöner und schließlich verlangten sie von der Musikkapelle,
daß sie die japanische Nationalhymne spielten. Nun verba¬
ten sich die deutschen Gäste endlich den tollen Uebermut, dis
Japsen bewarfen dagegen die Deutschen mit Sektgläsern,
Das sollte ihnen aber übel bekommen; sie wurden windeH
weich verhauen und unter den Klängen der deutschen Na¬
tionalhymne zum Lokal h'mausgeworfen.

In der englischen Zeitung in Köln beklagt sich ein Eng¬
länder über die Bewucherung der Fremden in Deutschland.
Cr habe in einem ersten Hotel in Frankfurt a. M. für zwei
Zimmer täglich 4200 und 2000 -4l Ausländerzuschlag be¬
zahlen müssen. Diese 6200 -K sind nicht einmal 19 englische
Schilling (alte Mark). In ganz England würde der brave
Engländer aber wohl kaum in einem gleichwertigen Hotel
um diesen Preis Unterkunft gesunden haben. Die Fremden
werden sich eben den Gedanken abzugewöhnen haben, daß
Deutschland dazu da ist, ihnen dank seiner schlechten GM-
verhältnisse als Vergnügungsland zu dienen und eine Le¬
bensweise zu ermöglichen, an die sie im eigenen Land nicht!
denken können. Wer das nicht begreifen will» der soll ebsül
xu Hause bleiben. _

Die deutsche Herbst- und Winterstraßenkleidungs
Der lange Rock kommt wieder. Wer seine Begriffe über

Kleidformen nicht an den jeweiligen Aenderungen , sondern
an der Geschichte der Menschheit heranreifen ließ, wird dis
Wiederkehr des langen Rocks nur mit Freuden begrüßen.
Also Rocklängs bis zum Fußknöchel. Für die Straße darf
der Rock etwa 5 bis 6 Zentimeter kürzer sein. Aber nicht
mehr. Neben der Verlängerung des Rocks verkürzt sich die
bisherige Taillenform , die bis zu den Hüften reichte. Sie
sucht die normale Taillenlinie wieder auf, woraus für nicht
normal gebaute Frauen die Notwendigkeit entsteht, bei zu
langer Taille die Linie auswärts und zu kurzer Taille ab¬
wärts zu schieben. — Zu den verlängerten Röcken und ver¬
kürzten Taillen tritt die Verengung des Aermels und der
hochgeschlossene Halskragen. Man wird zugeben müssen, daß
mit diesen Neuerungen ein großer Umschwung in der Ge¬
samterscheinung der Frau zu gewahren sein wird und —
zu unserm Vorteil.

Der längere Rock ist von großem Einfluß auf die lieber-
kleidung. Soll er nur als Kostümrock gelten, so kann und
wird der Rock glatt bleiben. Die Jacke ist seine Ergänzung,
deren Länge sich der Gesamtwirkung anpassen muß, zu dem
die Größe der Trägerin gehört. Die Jacken müssen also
eine gewisse Länge haben. Die Modellhäuser bringen Jak-
ken mit ryeiterem Schoß und schmalem, mit Metall ge¬
schmückten Gürteln , auch Jacken in schlanker, leicht geschweif¬
ter Form , zur Wahl. Die letztere Art dürste den vornehme¬
ren Eindruck machen. Die Kragen sind meist sogenannte
Stehumlegkragen , innen mit feinem Pelz besetzt, ebenso die
Manschetten oder Aermelrevers . Hierzu sind leicht Reste

oder Uevervleibsel von früher zu verwenden Als Roaergsn-
zung unter der Jacke bleibt die Bluse in Gunst. Sie sollte
entweder in weißer oder der Farbe des Kleides gehalten
sein, und einfarbig, wenn das Kostüm aus mehrfarbigen
Stoffen besteht. Besteht das Kostümmaterial, wie oll die
langen Jahre her, aus einfarbigem Stoff bester Qualität —
anders lohnt die Arbeit nicht —, dann kann die ergänzende
Bluse, aber nur , wenn sie in der gleichen Farbe wie das Ko¬
stüm gehalten wird, mit einer anderen Farbe , ja rsicht zu
viel, garniert sein. Neben dem Jackenkleid bzw. Kostüm ist
auch fernerhin das Kleid mit dem Mantel oder Cape als Er¬
gänzung und ebenso das Mantelkleid begehrt. Wird ein
längerer Mantel zum vollständigen Kleid getragen , bei dem
Taille und Rock aus einem Stoff hergestellt sind, dann be¬
darf der Rock einer Garnitur , die sich nach dem Stoff des
Kleids richten muß. An leichten Stoffen läßt sich vorn seit¬
lich oder in der Hüftengegend eine leichte Raffung anbringen.

Den einfachen Stil vertritt das Mantelkleid bestimmt-r als
bisher. Seine Wirkung beruht auf dem Material , das dazu
verwendet wurde und der verschwindend wenigen, aber da¬
für umso wertvolleren Garnitur . Einfache, schlichte Form,
gute Stoffe , gutes Material.
. Es ist noch gar nicht lange her, als uns der größte

Schund als Kleiderstoff vorgelegt wurde. Nun hat sich das
Blatt gewendet, das beste Stoffmaterial für Kleider, Män¬
tel und Umhänge, in satten und schillernden Farben mii
Pelzwerten , die nach übervoller Geldbörse ausschauen, sind
zum Ankauf vorhanden . Die Hüte zeigen Formen der ver¬
schiedensten Art. Es gibt groß- und kleinrandige Hüte, auch
Kappen. Sie alle müssen durch ihr Material und ihre Form
wirken, Garnitur so wenig als möglich. — Hüte aus Stofj
können sehr kleidsam wirken, können auf alter Form , wenn
modern zurechtgedrückt, hergestellt werden. Oft genügt ein
Einbuck oder sonstiger Griff. Garnitur ist nicht nötig. Echt«
deutsche Frauen in allen Ständen tragen das schlichtoor-
»ehme Kostüm aus besten Wollstoffen oder das Kleid mii
längerem Mantel , tadellos gearbeitet. Sind sogar stolz dar¬
auf, wenn sie es mit eigenen Händen arbeiten konnten.

Letzte Drahtnachrichten.
MaffenküNdiguvgen beim Berliner Fernsprechamt.
Wie die „B. Z. a. M ." meldet, hat die Oberpostdirek-

iton in Berlin rund 600 Telephonistinnen gekündigt. Die
Kündigungen werden mit der verminderten Zahl der Fern¬
sprechteilnehmer begründet.
Auf 1. Dezember Einführung eines 100°/o igeu Zuschlag«

zu den jetzigen Post » etc. Gebühren.
Berlin , 12. Okt. Vom ReichSpostmtnisteriumwird mit¬

geteilt, daß die fortschreitende Geldentwertung zu einer wei¬
teren Erhöhung der Post- Postscheck, Telegraphen- und Fern¬
sprechgebühren nötigt. Die Vorberatungen lind jetzt zu einem
»ewifsen Abschluß gekommen. Der VerkehrSbetral ist zum
24. Oktober einberufen. Als spätester Zeitpunkt der Einfüh¬
lung der neuen Gebühren ist der 1. Dezember 1922 in Aus¬
sicht genommen worden. In Frage kommt im allgemeinen
ein l00°/oiger Zuschlag zu den seil 1. Oktober gültigen Ge¬
bühren. Bezüglich de- Paketoerkehri denkt man jedoch an
eine GewichtSftaffeluna von Kilo zu Kilo, beim Telegraphen¬
oerkehr an eine Beseitigung der Mindestgebühr für 10 Worte.

Entlassung der deutsche« Kriegsgefangenen.
Berlin , 12. Okt. Wie uns mitgeteilt wird, hat nach

einer soeben etngegangenen vorläufigen Nachricht de» franz.
Außenministeriums der Präsident der französischen Republik
von den noch tn Toulon zmückgehaltenen deutschen Kriegs¬
gefangenen 22 vollkommen begnadigt und die Strafen der
übrigen 4 im Gnadenwege vermindert. Die Entlassung der
Begnadigten wird in Deutschland allgemein mit großer Be¬
friedigung ausgenommen. Damit wird sich allerdings der
drkrgende Wunsch verbinden, daß auch die letzten 4 Gefan¬
genen bald in die Heimat zurückkehren dürfen.
Auktion vormals deutschen Besitzes im Kamerungebtet.

London, 13. Okt. Den Blättern zufolge waren auf der
gestrigen Auktion vormals deutschen Besitzes in der britischen
Zone von Kamerun die Angebote durchaus nicht lebhaft. So
wurde eine ganze Insel für 15 Pfd . Sterl . verkauft. Da»
Angebot einet gut ausgebauten Besitztums am Mungofluß,
zu dem eine Kleinbahn gehört, wurde, da lediglich 35 Pfd.
Sterl . geboten wurden, zurückgenommen.

Frankreichs Forderungen an der Reihe
Paris , 12. Okt. Die Entschädigungskommission nahm

gestern die Verpflichtungen Deutschlands im Jahre 1923, dis
Frankreich betreffen (die durch die Schatzanweisungen bis
Februar 1923 zu bezahlenden Leistungen gehen bekanntlich
aus belgische Rechnung. D. Schr.), in Beratung . „Petit Pa»
cisien" erfährt , der Engländer Bradbury habe sehr radikale
Maßnahmen vorgeschlagen, die sehr verschieden von denen
seren, dre bei dem letzten Zahlungsaufschub in Frage kamem
„Echo de Paris " erwähnt , ein Mitglied (Bradbury ) habe ein«
Atempause von 12 Monaten vorgeschlagen: dann könne man
oon Deutschland erwarten , daß es endlich das verabredet«
Finanz - und Währungsprogramm durchführe.

Die Londoner „Daily Mail " meldet, die Enffchädigungs-
kommission habe verschiedene Pläne für dis Umgestaltung
der deutschen Finanzen und die Verhinderung der Ausfuhr
deutschen Kapitals behandelt.

Letzte Kurzmeldungen.
Der „v . Z. a. M ." wird aus Rudolstadt gemeldet:

die Strafkammer habe den früheren Leiter der Freien Schul¬
gemeinde von Wickersdorf, Dr . Gustav Wyneken, wegen
Vergehen» gegen 8 174 Absatz 1 der St .S .B. abermals wie
!92l zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt.

Alzey (Hessen), 11. Okt. Heut« früh entgleiste ein Per¬
sonenzug auf der Strecke Alzey-Worms . Dabei wurde «iS
Wagen zertrümmert . 8 Personen wurden getötet, eine FrW
und zwei Kinder schwer und 6 Personen leicht veicketzt, ^

Dücherttsch.
»Oberdeutschland",

die seit drei Jahren von Georg Sch mückle und Hermann
Mtssenharter  herauSgegebene Monatsschrift, stellte ab. l.
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Oktober vorläufig ihr Erscheinen ein. Der ebenso kultur-
widrigen wie kurzsichtigen Preistreiberei auf dem Papiermarkt
ist also auch diese gut eingeführte, vornehm geleitete Zeitschrift
zum Opfer gefallen, die als einzige Revue großen Stil « den
kulturellen Belangen Süddeutschlands diente. Man darf wohl
sagen, daß dar für das geistige Leben unserer engeren und
weiteren Heimat einen Verlust bedeutet. In den braunen
Heften des „Schwäbischen Bundes " und zuletzt „Oberdeutsch-
landS" ist in diesen letzten 3 Jahren eine solche Fülle wert¬
vollen literarischer Gaben dargeboten, find so viele fruchtbare
Anregungen laut geworden, daß eine wenn auch nur vorüber¬
gehende Unterbrechung dieser kulturell wichtigen Arbeit tief
bedauerlich bleibt. In dem soeben erschienenen letzten Heft,
einer reich auSgestatteten Doppelnummer mit einer Reihe be¬
deutsamer Beiträge , geben Herausgeber und Verlag der Hoff¬
nung Ausdruck, daß ihnen Über kurz oder lang die Verhält¬
nisse eine Fortführung ihres Werke« gestatten mögen. Et
wäre wahrhaftig zu wünschen, daß diese Hoffnung nicht zu¬
schanden werde, vorerst freilich sieht'« noch trübe aus.

Samiliennachrichle«
Gestorben:  Karl Koch. Mechaniker, Neuenbürg.

Handel «nd Verkehr.
Dollarkurs am 12. Oktober 2473 .— (2627 .70).
1 Pfund Sterling 1V 936.—, IM Holland. Gulden 95 889.—, 199

Schweizer Franken 46142 .29, IM französ. Franken 18 676 .69, IM
ital . Lire 10 936.39, IM österr. Kronen 3.39, IM tschech. Kronen
8439 .49, 109 poln. Mark 24.—.

Me Steigerung - er Lebensmilkelprelse . Gegenüber dem Stand
vom 1. September 1914 waren die Preise für Lebensmittel in Stutt¬
gart am 1. September 1922 in fast allem bereits auf über das 100-
fache gestiegen. An der Spitze steht Kernseife mit einer Steigerung
um das 324fache, ihr folgen inländisches Schweineschmalz , Haus-
brandkohlen, Salatöl , Weizenmehl , Margarine , Reis u. Schweine¬
fleisch (zwischen dem 390- und dem 200fachen). Unter dem lOOfachen
bleibt die Steigerung nur bei Ochsenfleisch, Rindschmalz , Kartoffeln,

" 'sig, Tee , Birnenschnitzen , Vollmilch , Spiritus , Kakaopul-Zucker, Essig,
ver , Haferflocken , Haus - (Marken -) Brot , Roggen - (Marken -,
Mehl , Gerste und schließlich Salz , bei letzterem beträgt sie nur das
20fache. — Vom September 1921 auf September 1922 sind die
Diehpreise auf dem Schlachtviehmarkk in Stuttgart um 729,1
(Iungrinder ) bis 886,2 (Kälber) v. H. gestiegen . Die Preise gingen
seither stetig, zunächst jedoch nur langsam in die Höhe, erst seit dem
letzten Frühjahr wird die Steigerung immer stärker. Allein von
Anfang Juli bis Ende August betrug sie zwischen 79,6 (Ochsen) und
191,2 (Kälber) v. H.

Neue Erhöhung der Kaliprelse . Mit Wirkung vom 19. Vkt.alir ^ - - .find vom Reichskaiirak mit Zustimmung des Reichswirtschaftsmini¬
sters die Kalipreise folgendermaßen erhöht worden : für KarnalliI
mit mindestens 9 v. H. und weniger als 12 Proz . K-O in gemah-
lenem Zustand 1265 <1918 8,5) Rohsalze mit 12—15 Proz . ge¬
mahlen 1519 (19), Düngesalze mit 18—22 Proz . 2069 (14), Dünge¬
salze mit 28—32 Proz . 2555 (14), Düngesalze mit 38— 42 Proz . 3274
(15ch), Chlorkalium mit 50—60 Proz . 3574 (27), Chlorkali mit über
60 Proz . 4160 l27), schwefelsaures Kali mit über 42 Proz . 5947 (31),

setsaure K "schwcselsaure Kalimagnesia 6535 (31), für 1 v. H. Kali (K-O) im
Doppelzentner.

Stuttgarter Börse , 12. OKI. Bas Geschäft an der Börse war
heute wiederum etwas ruhiger . Obgleich die Kurse zum Teil eine
Kleinigkeit nachgeben mußten , ist die Stimmung weiter als fest zu
bezeichnen und man bleibt in guter Haltung trotz der im Lauf des
Vormittags eingetrekenen - Abschwächung auf dem Devisenmarkt
Die Kurse der Festverzinslichen konnten sich gut behaupten.

Württ . Vereinsbank.
Mannheimer Produktenbörse , 12. Okt. Die Stimmung war an

gesichks des am Devisenmarkt herrschenden Rückschlages bedeutendruhiger als zu Mochenbeginn , auch kam etwas mehr Angebol
heraus . Verlangt wurde für Weizen 11509 —12 290, Roggen etwa
8590—9000 . Für Braugerste hörte man die verschiedensten Preise
und man nannte die 100 Kilo mit 10—12 000 »lt, aber vereinzell
waren zunächst auch Preise unter 10 000 -4t zu hören . Guter aste,
Hafer wurde mit 11— 12 000 -4t bewertet , neuer mit etwa 9000 -ll.
Kleie war bei der Zweiten Hand mit 5700—5800 die 100 Kilo
erhältlich , während die Mühlenforderung noch auf 6000 «tt lautete.
Oie Mühlen hielten im Einkäufe stark zurück. Ihre Forderungen
von 20 000 «lt für Weizenmehl Spezial 0 und von 8000 -4t für
Nachmehl sowie von 7000 -st für Futtermehl haben sie noch nicht
ermäßigt , doch glaubt man, daß eine Preisherabsetzung ak-bald er¬folgen wird.

Märkte
Stuttgart , 12. Okt. Schlachtviehmarkk.  Dem Donners-

tagmarkt am Vieh - und Schlachthof waren zugeführt : 172 Ochsen,
42 Bullen , 320 Iungbullen , 328 Iungrinder , 423 Kühe, 686 Kälber,
934 Schweine , 37 Schafe , 6 Ziegen . Alles wurde vertraust. Erlös
aus je 1 Ztr. Lebendgewicht : Ochsen 1. Güte 10200 —10 700, 2. Güte
8590—9690, Bullen 1. Güte 9200- 9690, 2. Güte 8100 - 8800 , Jung-rinder 1. Güte 10 300 - 10 700 . 2. Güte 9000 - 9600. S. Güte
bis 8800 , Kühe 1. Güte 7700 —8300, 2. Güte 6000 —7009 , 3. Güls
4300 - 5400 , Kälber 1. Güte 12 209— 12 800, 2. Güte 11 500 - 12000.
8. Güte 10 290 - 11200 . Schweine 1. Güte 23 500—24 500, 2. Güte
A 090—23 200 . 3. Güte 18 500—20590 -4t. Verlauf des Marktes -:
Bei Schweinen lebhaft , sonst mäßig belebt.

Ludwigsburger Schweinemarkt , 10. Okt. Zufuhr 86 Milch-
1 Läuferschwein . Preise für ein Paar Milchschweine

5600—8800 -4t. Markkverlauf : Die heutige Zufuhr war schwach.
Verkauft wurde in kurzer Zeit alles.

Laupherm, 12. Okt. Vieh - und Schweinemartrt.  Zu¬
fuhr: 25 Kälber und Boschen , 18 Kalbeln , 12 Kühe, 15 Farren,
1 Pferd , 2 Fohlen , 5 Mutkerschweine , 158 Milch - und 5 Läufer¬
schweine. Verkauft wurden 10 Kälber und Boschen zum Preise
von 29 009—40 000 -4t, 8 Kalbeln um 60 MO—120 MO -lt, 8 Stück
Kühe zu 70 OM—IM MO -4t, 7 Farren um 45 000—60 OM -4t, 108
Milchschweine um 2709 —1999 -4t, je das Stück.

Stuttgarter Mostobstmarkt . Neu zugeführt am 10. und 11. OK-
lober 53 Wagen , davon aus Württemberg 36, aus Bayern 17.
Preis waggonweise 68 900—80 OM -4t für 10 OM Kg., im Kleinver-

389—439 -4t für 50 Kg. — Am 12. Okt. betrug die Zufuhr
3M0 Ztr. Preis 309 —109 -4t für 50 Kg.

Stuttgarter Fitderkraukmarkk (Charlotkenplah), 12. Okt. Die Zu¬
fuhr betrug 600 Stück , bezahlt wurde 350 -4t für 50 Kg.

Ludwigsburg , 10. Okt. Dem heutigen Obstmarkt wurden etwa
1050 Zentner Mostobst zugeführt . Preise 250 —300 -4t der Zentner.Kauflust gering.

Tübingen , 12 . Okt. Die Zufuhr zum gestrigen Obstmarkt betrug
rund 40M Zentner . Preis für den Zentner 150—200 -4t.

Weildersiadk , 12. Okt. Hopfen.  Rach lOkä-iia -rr Puste kamim Mittwoch neues Leben ins Hopsrnaelchäit . Äerickieöene Ein¬

käufer waren am Piatze . Geboten würde für 1 Ztr. 20 OM bis
22 OM -4t nebst Trinkgeld . Ausstich etwas höher.

Tübingen , 12. Okt. Holz preise.  Es kosteten Buchen ab
Wald der Raummeter 45M -4t, der Zentner gesägt und gespalten ab
Lager 420 -4t, Tannen ab Wald der Raummeter 3000 -4t und der
Zentner gesägt und gespalten ab Lager 420 -4t, Bündelholz 42 -4t.

Blldechingen OA . Horb, 12. Okt. Bei der Verpachtung der
Schafweide wurde ein Preis von 301 OM -4t erzielt.

Herbstnachrichten
Cannstatt, 11. Okt. In den nachgenannken Gemeinden ist die

Vorlese im Gang . Hieran wird sich dann die allgemeine Wein-
lese anschließen in Fellbach , Feuerbach , Rohracker und Rommels¬
hausen am Freitag , 13. Oktober , in den übrigen Gemeinden am
Montag , 16. Oktober . Ertrag : Fellbach 8M0 , Mühlhausen 520,
Münster 1300, Rohracker 14M , Rommelshausen 720 , Rotenberg
2M0, Stetten i. R . 5200 , Uhlbach 3950, Feuerbach 2400 Hektoliter-

Tamm, 11. Okt. Lese nahezu beendigt, verschiedenes zu Mittel¬
preis verstellt . Käufe zu 13 500—15 WO -4t ausschließlich Steuer.
Käufer erwünscht. Güte besser Ai erwartet.

Kirchheim a. N .. 11. Okt. -Eckäufe zu 15 000 -4t pro Hekko-
liker. Lese geht zu Ende . Qualität gut . Vorrat noch 2000 Hekto¬
liter. Der Ortsvorsteher gibt jederzeit gerne Auskunft.

12. Akk. Die» (Lriikloso ko,, . - . . Die Frühlese beginnt heute, an öiese
schließt sich die allgemeine Weinlese an . Der Ertrag ist auf 7200
Hektoliter geschätzt.

Cleebronn (Zabergäu), 10. Okt. Lese in vollem Gange . Heut«
viele Käufe zu 15 OM -4t der Eimer . Noch gute Reste feil . Most-
gewicht 60—70 nach Oechsle . Käufer willkommen.

Melmsheim (Zabergäu ), 10. Okt . Dis Lese geht in den nächsten
Tagen zu Ende . Guter Mittelwein . Käufe zu 13 5M bis 16 000 -4t
sind getätigt . Auch zu Miktelpreis sind schon ziemliche Mengen
gefaßt und verstellt.

Michelbach a. W .» 11. Okt. Weinlese 12. Oktober . Ertrag
etwa 9M Hektoliter.

Vorbachzimmern OA . Mergentheim , 12. Okt . Weinpreise.
Bei der Versteigerung des Traubenertrags des Pfarrweinbergs
wurden 67 MO -4t erlöst, während der Skifkungsweinberg 61 000 -4t
erbrachte. Der Ertrag wird bei dem Pfarrweinberg auf etwa
5 Eimer geschäht, beim Stiftungsweinberg dürfte er etwas niedriger
anzunehmen sein.

Schwaigern , 10. Okt. Lese 11. Oktober . Ertrag etwa 5009
Hektoliter . Qualität gut.

Erlenbach, 10. Okt. Weinlese 16. Oktober . Menge 7000 Hekto¬liter.
Ellhofen LA . Weinsberg , 10. Okt. Lese Donnerstag . Viel

Wein ist bereits verstellt.
Neckarsulm» 12. Okt. Die allgemeine Lese hat heute begonnen

Es sind wett größere Ablieferungen als sonst zu erwarten . Bei der
Weingärtnergesellschafi — der ältesten des Landes — sind Heuer
weit größere Ablieferungen wie in den sonstigen Jahren zu erwar-
ten. Die Lese wird sehr sorgfältig behandelt . Die allgemeine Lose
beginnt am Donnerstag , 12. Okt. Geschätzte Menge MM Hektoliter.

Metzingen , 12. Okt. Aus dem Traubenverkauf des Weingärk-
nervereins Urbania , geschäht auf 5 Eimer , wurden 62 000 °4t erlöst.
Weitere 8 )H Eimer des jüngeren Weingärtnervereins erzielten103 500 -41.

Markelsheim a. T .» 11. Okt. Lese 12. Oktober . Mittelwein.
Menge 2000 Hektoliter . . .

Nagold.
Die stSdt . Saatgutbeizstelle bei der

Stadtpflege ist von hrule an  eröffne !. Benütz
ungunentgeltlich . 1130

Sulz.
Die Gemeinde verkauft am kommenden

Montag den 16. Oktober vorm. IVV- Ahr
auf dem hiesigen Rathaus einen

Schlacht-
Farren .

I . Klasse
im öffentlichen Aufstreich.
1129 Schultheißenamt.

für 1923  zu Mk. — vorrätig bei

Buchhandlung Iaiser , Nagold.

Nagold.

Amtliche HausineM
des Bezirks und Umgebung

werden auf Sonntag den 15. ds . Mts .,
nachmittags 2 Nhr zu einer

Besprechung
im Gasthaus zum „Engel" eingeladen.

Der Einberufer.1126

1,11

Kowkiii
(KMig illlü milä)

ist eiugettosfes
u. empfehle solchen geneigter Abnahme

Lsrl Lckiuon
^Veinksincllung.

KesmOSchsr -
in verschiedenen Preislagen^
sind wieder eingetroffen bei *

G. W. Iaiser
Buchhandlung Nagold . ^

Dienst»
Mädchen

nicht unter !6 I ihren
für sofort oder später

sucht
F au Holzhändler
Friedrich Maier

1059 Altensteig.0l
von einem abgebrochenen
Schuppen, 8 m lang,
4 m dietr , sowie einen

ft

1125 ) 9X12
zu verknusen.

"Kiellkiijllchtkr Merklei«
Nagold , Woifbergstr 297

Mötzingen.
Em 12 Wochent:äck

tigeS l !2Z

MnilttsWeiu
setzt dem Verkauf aas

Mast, Bäcker.
HM>kbaä!'8886N

bei Buchhandg . Kaiser.

8tatt Karten.

Effringen.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung
beehren wir uns , Verwandte , Freunde und
Bekannte auf
Kirchwethmontag, den 16. Oktober 1S22

in das Gasthaus zum „Hirsch" freundlichst
etnzuladen.

M,8kl!iM 8 Mm KOk
Maurer , Sohn deS 8 Tochter des

Joh . Stcadinger ^ ch Joh «. DenglerMaurermeister . 8 Wagnermeister.
1115 Kirchgang V»12 Uhr.,
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, Taschenfahrplan,
Enthält alle Fahrzeiten der Haupt- u. Nebenbahnen
in Württemberg u. Hohenzollern ^ 0_samt Anschlüssen. Preis

Taschenfahrplan.
Für Württemberg, Hohenzollern

Große Ausgabe
» , (r o t).

_ . -v, Hohenzollern und wichtigste An-
schlußstrecken in Baden, Bauern, Hessen, Vorarlberg,
der Pfalz und der Schweiz.
Mit Anschluß- und Fernverbindungen, Kraftwagen,
und Postfahrten sowie Straßen- ^ 80 . ^bahnen. Preis etwa ^
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Reichskanzl
nach Berlin z
Betrieb im Re
ruht er freilich
den Parteien
tenwahl  ge
regierung am
vor mehreren
gemeinschaft d>
nnd zwar soll
Einschluß der
bisherigen Reic
Versammlung i
— die Derfassu
—, als wirklich
von sieben Iah
Regierungspar!
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sprechung und
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Die Deutsch
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sammensch
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113 nunmehr
des Zentrums
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und 4 Sozialde
und das — alle
bcmministerium
für sich vor all
Deutsche Volksp
65 Stimmen d
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mir unsanft l
der Mark,
heillosen Fri
loseren Durchfül
nochgerade jede!
Goldmark sind
aus dem deutz
Feinden heraus
haben etwa 5
Papiermark ver
Entschädio-ungsk
der einmal ord<
„Hauptbuch" na
Verpflichtungen
ganzen abgetrai
aber stracks die
Nsunmalweissn
zählen verrechn!
Milliardenposten
daß in Deutschst
gegenüber dem
gegangen ist,
während der
immerhin noch
Vorkriegszeit be
sein, um den
Es geht dem
die Ausgaben
ner werden,
Wähvungsstand

Soweit ist
wirtschaftlichen
können, solange
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